DEUTSCHE MEDIZINISCHE WOCHENSCHRIFT. 


Nr. 43 


Aus der Viktoria Luise-Kinderheilstätte Hohenlychen. 
(Oberarzt: Dr. Kurt Klare.) 

Das per rectum „verschluckte“ Thermometer. 

Von Emmy Drexel, Medizinalpraktikantin. 

Wenn auch nicht von wissenschaftlicher Bedeutung, so vom Stand¬ 
punkte praktischer Ueberlegung dürfte folgender Fall vielleicht das 

allgemeine Interesse bean¬ 
spruchen, weshalb wir Uns zur 
Veröffentlichung berechtigt 
glauben. 

Die vierjährige Patientin 
Herta W., ein sehr ruhiges und 
vernünftiges Kind, wurde seit 
Wochen täglich rektal gemessen. 
Stets wurde sie äußerst gewissen¬ 
haft dabei bewacht; jedoch ein¬ 
mal ließ sich die diensttuende 
Kindergärtnerin verleiten, wäh¬ 
rend des Messens dem Kind im 
Nachbarbett ihre Aufmerksam¬ 
keit zuzuwenden. Kaum eine 
Minute mochte vergangen sein, 
als sie sich ihrem Pflegling wie¬ 
der zukehrte und zu ihrem größ¬ 
ten Schreck das Thermometer 
vermißte. Das Kind selbst war 
völlig " ruhig und machte auf 
Befragen widersprechende. Angaben; einmal:^'das Thermometer sei 
„im Bauch , dann: es sei im Bett. Fieberhaftes Suchen nach dem 
verschwundenen Instrument blieb ohne jeden Erfolg. Zweimal noch 
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erfolgte mühe- und schmerzlose Stuhlentleerung; bei leichtem Pressen 
keine Vor Wölbung des Anus. 

Die etwa eine halbe Stunde nach Verschwinden des Thermometers 
vorgenommene Röntgenaufnahme ergab nachfolgendes Resultat: Spitze 
des Thermometers am unteren Rande des zweiten Lendenwirbels (siehe 
Figur). 

Sofortige Dilatation des Anus und unter Pressen und Schreien 
Beförderung des gesuchten Objektes ans Tageslicht. 

Der Fall dürfte dazu angetan sein, selbst ein geschultes Pflegepersonal 
auf die verschärfte Aufsicht bei Rektalmessung von Kindern hinzuweisen. 




